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L'intégration est moins
un problèmeindividuel
qu'un problème desocié-
té. Qu'elle est possible,
l'histoire estlàpourle
prouver. Qu'elle puisse
êtrefavorisée par des
mesures adaptées, pas de
doute. Uncolloquesur
l'immigration et un débat
surl'école àla Chambre
sontl'occasion defairele
point.
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EU−KLI MAPOLITIK

NuketheClimate
Auf der Kli makonferenzin
Den Haag gehörte die EU
dank"fortschrittlicher"

Positionenzu den
"Guten". Keine Woche
späterfordert eine

EU−Kommissarin: Mehr
Atomstromfür Europa.

Die Kli makonferenz in
Den Haag ist gescheitert.
Schuld daran- da sind sich
alle einig- sindin erster Li-
nie die Vereinigten Staaten
von Amerika. Im Schatten
dieses sturen Verhand-
lungsriesen konnte sich die
Europäische Unioni minter-
nationalen Kli mageschäft
eindeutig auf die Seite der
"Guten" stellen. Ihre Posi-
tionen wurden selbst von
kritischen Umweltschutzor-
ganisationen als "fort-
schrittlich" gelobt.
Öffentliche Auftritte auf

Kli makonferenzensindeine
Sache. Das EU−Alltagsge-
schäft eine andere. Nur we-
nige Tage nach den frucht-
losen internationalen Kli-
madebatten hagelt es von
Greenpeace und Konsorten
nur so mit heftiger Kritik
gegen die EU. Der Grund:
Die Kommission verab-
schiedete am Mittwoch ein
über 100 Seiten langes
Grünbuch "Für eine eu-
ropäische Strategie der
Energieversorgungs−Sicher-

heit", das andere Perspekti-
ven als in Den Haag auf-
zeichnet.
Dort hattesichdie EUex-

plizit gegendenEinsatz von
Atomkraft als kli maschüt-
zende Ausgleichsmaßnah-
me eingesetzt. Im Kapitel
"Tomorrow's Priorities" des
Grünbuchs wird jetzt fest-
gehalten: Es muss unter-
sucht werden, inwiefern
Atomenergie einen Beitrag
dazu leisten kann, die Ver-
sorgungssicherheit und die
Reduktion der Treibhaus-
gas−Emissionen zu gewähr-
leisten. Atomenergie erspa-
re der Union rund 300 Mil-
lionen Tonnen CO 2i mJahr,
heißt es weiter. Umdiesel-
be Menge CO 2 zu sparen,
müsse man 75 Millionen
PKWaus dem Verkehr zie-
hen.
Im Anschluss wird zwar

betont, eine solche Fest-
stellung sei frei von jedem
Vorurteil gegen die sou-
veräne Entscheidung ein-
zelner Staaten, aus der

Atomkraft auszusteigen.
Doch das klingt nicht nur
nach Dokumenten−Flick-
werk − solche Passagen
wurden tatsächlich am
Mittwoch noch eilig dem
vonKommissarinLoyolade
Palacio vorgelegten Text
hinzugefügt. Ursprünglich
sollte der Tonfall noch ein-
deutiger pro Atomstrom
ausfallen. Weil das jedoch
einigen KollegInnen in der
Kommission zu weit ging,
wurdendie Aussagenetwas
abgeschwächt.
Wer die zuständige Kom-

missarin und Verantwortli-
che des Grünbuchs kennt,
dürfteüber denTenor weni-
ger überrascht sein. De Pa-
lacio hatte sich bereits wie-
derholtfür mehr Atomener-
gie in Europa ausgespro-
chen. Und hatte dabei ge-
flissentlich übersehen,
dass siebenvon15 EU−Staa-
ten keine AKWs besitzen
und fünf sich bereits auf
Restlaufzeiten verständigt
haben. Das Grünbuch ist
somit gleich ein doppeltes
Armutszeugnis der EU: Es
zeigt, wie sehr die persönli-
che Einstellung einer Kom-
missarin die öffentlich ver-
kündete EU−Linie beein-
flusst und wie widersprüch-
lichEU−Politikseinkann.

Zudem bleibt das EU−Pa-
pier, das jetzt die Energie−
Debatte in Europa ankur-
beln soll, weit hinter dem
"fortschrittlichen" Image
zurück, das der EU bei Kli-
makonferenzen anhaftet.
Das Kapitel Energiespar-
maßnahmen oder auch die
Äußerungen zur Förderung
erneuerbarer Energiequel-
len fallen eher mager aus.
Stattdessen wird unter den
künftigenPrioritätenfestge-
halten: die EU müsse die
Forschung von "reactors of
the future" unterstützen,
Europa müsse seine Füh-
rungsposition i mtechnolo-
gischen Bereich beibehal-
ten. Auch wenn es sich nur
umein Grünbuch ohne ver-
bindlichen Charakter han-
delt: Solche Strategie−Emp-
fehlungenkönnendurchaus
ganz reale EU−Geld−Ströme
nachsichziehen. Wer dann
ein paar Seiten vorher da-
von spricht, dass erneuer-
bare Energien nicht genü-
genderforscht seien, macht
sich nur noch lächerlich.
Ander Seite des großenKli-
masünders USA fällt es
ebenleichter, kli ma−korrekt
zusein.

Ein Kommentar von
Danièle Weber
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Pasintégrés, nous?

Preis: 60 LUF

aktuell
Luftgeschäfte
Bei der Kli makonferenz i n
Den Haag gi ng es kaum
um Kli maschutz. Bedi n-
gungen für den i nterna-
ti onal en CO 2Handel
konnten ni cht festge-
kl opft werden. Nächsten
Sommer wird weiter
debatti ert.

dossier, Seite 4

Medienkontrolle
Der Programmrat hat mit
ei ner stü mperhaften
"Anal yse" versucht, RTL
auf sei ne Objekti vität und
Unparteili chkeit zu un-
tersuchen.

aktuell, Seite 8

magazine
Rotonden
Ei n Synonymfür Kom-
muni kati on und ei n
Symbol für Stadtkultur
li egt seit Jahren i m
Dornröschenschl af.

magazi ne, Seite 9

Mädchen boomen
Warum heutzutage Mäd-
chen beli ebtere Nach-
kommen si nd al s Jungen,
erkl ärt Mi chèl e Thoma.
kultur direkt, Seite 15

exlibris
Juri Rytchëu
Nach "Traumi m Pol ar-
nebel" basi ert auch sei n
neuer Roman auf ei ner
wahren Begebenheit aus
sei ner tschuktschi schen
Hei mat.


